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VORWORT 

Anläßlich der Gedenkveranstaltungen zum 400. Todestag Karls V. in ganz 
Europa im Jahre 1958 hat Stephan Skaiweit treffend bemerkt, es gäbe "keine 
Nation, die sich im Rückblick auf die eigene Vergangenheit uneingeschränkt 
zu Karl V. bekennen könnte, keine, die sich nicht an erster Stelle als Opfer 
seiner imperialen Politik betrachten, ihren Nutzen und Gewinn in dem 
Kaiser, der weder Spanier noch Deutscher, noch Franzose, noch Italiener war, 
zunächst das ihr Wesensfremde erblickte" .  Das heißt nichts anderes, als daß 
Karl V. sich einseitigen nationalgeschichtlichen Zuordnungen entzieht und 
daß ein wichtiger Zugang zum Verständnis der imperialen Vorstellungen und 
der Herrschaft dieses Habsburgers in den wechselseitigen Beziehungen der 
einzelnen Herrschaftsgebiete liegt. - Die zunehmende Distanzierung von den 
die Geschichtswissenschaft nachhaltig prägenden Biographien Karl Brandis 
und Peter Rassows ist mit den Forschungen von Heinrich Lutz, dessen Assi­
stent und Mitarbeiter der Herausgeber dieser Quellensammlung am Institut 
für Geschichte der Universität Wien war, in besonderer Weise verbunden. In 
dieser Neubewertung der Herrschaft und Politik Karls V. für den Werdegang 
Europas und des römisch-deutschen Reiches fand der habsburgisch-französi­
sche Dauerkonflikt eine bis dahin nicht gekannte Problematisierung. Sie war 
auch die Voraussetzung für eine Neubewertung der Rolle und Funktion des 
römisch-deutschen Reiches im politischen System Karls V. , die Heinrich Lutz 
unter Mitwirkung namhafter Historiker 1982 vornahm. 

Die Arbeit an der vorliegenden Quellensammlung, die bis in die 70er Jahre 
zurückreicht, konnte auf eigenen editorischen Erfahrungen aufbauen und An­
forderungen des akademischen Unterrichts berücksichtigen. Nicht nur wegen 
des weiterhin regen Interesses an der Person Karls V. , sondern vor allem in 
Anbetracht der abnehmenden Kenntnisse der Geschichte des frühneuzeit­
lichen Europa gewinnt eine Quellensammlung wie die vorliegende zunehmend 
an Bedeutung. Dies gilt für die Sachprobleme ebenso wie für das Faktum der 
sprachlich schwer zugänglichen Texte in französischer, spanischer und italieni­
scher Sprache. Deshalb war es unabdingbar, diese Quellen ins Deutsche zu 
übersetzen, eine verantwortungsvolle und aufwendige Arbeit, die ohne die 
höchst dankenswerte Mithilfe von Herrn Dr. Stefan Fröhlich (Wien) und Frau 
Dr. Irmgard Röschnar (Wien) nicht zu bewerkstelligen gewesen wäre. 

Wien, im Dezember 1988 Alfred Kohler 
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EINLEITUNG 

1 

Meinern verehrten Lehrer 
Professor Günther Harnann gewidmet 

Eine Analyse der heutigen Forschungssituation zur Geschichte Karls V. 
und seiner Epoche wäre ohne einen Blick in die Forschungsgeschichte nicht 
nur unvollständig, sondern auch unverständlich. Dies gilt in besonderer Weise 
für die Erschließung und die Publikation der Quellen. Die Beschäftigung der 
bedeutendsten Forscher zeichnete sich vielfach gerade dadurch aus , daß sie 
sich der editorischen Arbeit ebenso widmeten wie der biographischen bezie­
hungsweise monographischen Darstellung. Dies gilt etwa für Karl Brandi, 
Ludwig Cardauns, Manuel Fernandez Alvarez und Heinrich Lutz. Stets waren 
die Erschließung und Edition einzelner Quellen oder Quellenbestände eine 
wichtige Voraussetzung für neue Erkenntnisse. Dabei stellte sich bei Karl V. 
dieser Zusammenhang in einer besonderen Weise dar, sind die Archivalien 
doch auf die wichtigsten europäischen Archive, von Wien bis Simancas , 
verteilt und schon deshalb nur mit großem Aufwand auszuwerten. 

Für die Erstellung der vorliegenden Quellensammlung wiederum war die 
Durchsicht und Auswertung der einschlägigen Editionen von grundlegender 
Bedeutung. Zum Verständnis und für den Umgang mit den schließlich aus­
gewählten Quellen scheint ein Blick auf die Editionsgeschichte angebracht, 
insbesondere sollen jene Quellensammlungen und Editionen gewürdigt 
werden, welche die Grundlage für die vorliegende Quellenauswahl bildeten . 1  

I n  der weit ins 19. Jahrhundert zurückreichenden Editionsgeschichte 
kommt das besondere historische Interesse dieses Jahrhunderts zum Aus­
druck, das Fernandez Alvarez so treffend charakterisiert hat: "Los historiado­
res de toda Europa se lanzaban a una frenetica publicaci6n de fuentes docu­
mentales . "  2 In diesem "quellenfreudigen 19. Jahrhundert" , wie Karl Brandi 3 

1 Ein solcher Überblick fehlt bis heute. Einschlägig für den älteren Forschungsstand: 
Brandi, Karl V. Il, S. 13 - 53 ; Morel-Fatio. Vgl.  neuerdings Das Zeitalter der Glaubens­
spaltung (1500-1618). Bearb. von Winfried Dotzauer (Quellenkunde zur dt. Geschichte 
d. Neuzeit von 1900 bis z. Gegenwart 1) .  Darmstadt 1987 (bes . S .  37-44). 

2 Corp. doc . I, S.  1 1 .  
3 Karl V. II, S. 22 .  



2 Einleitung 

zu sagen pflegte, erlebte nicht nur die biographische Forschung über Karl V. 
einen beachtlichen Aufschwung, sondern ungleich mehr die Herausgabe der 
Quellen . Denn die Historiker gingen in großem Stil daran, die einschlägigen 
Quellenbestände in den bedeutendsten Archiven Europas, wie Brüssel, Wien 
und Simancas , zu sichten und zu edieren. 

Der erste war Karl Lanz mit seiner dreibändigen Sammlung der Korrespon­
denz Karls V. mit seinen Geschwistern und mit europäischen Herrschern, 
ergänzt durch Instruktionen, Berichte von Gesandten und Räten Karls V. Sie 
enthält 1009 Nummern, die zum größten Teil in französischer Sprache im 
Vollabdruck wiedergegeben werden. Die Bedeutung dieser in Brüssel auf­
bewahrten Quellen charakterisierte Lanz folgendermaßen: "Diese Schriften 
führten mich in den Mittelpunkt meiner Aufgabe und liessen mich von da aus 
die Ereignisse in dem Lichte, wie sie sich seinem Geiste darstellten und in der 
Verbindung, wie sie sich da concentrirten, betrachten. Da thut man ungehin­
derte Blicke in die geheime Werkstätte der Seele derer, die an der Spitze der 
Dinge stehen: erkennt in den echtesten Zeugnissen die wahren Triebfedern, 
die geheimsten Pläne und Absichten, auch die, welche in der Ausführung 
scheitern; verfolgt die verwickeltsten Fäden einer weltumfassenden Politik in 
allen ihren Richtungen, die klugen Künste, die besonnenen Erwägungen, alle 
die Mittel und Wege, wodurch die waltenden Kräfte gewonnen, beschwich­
tigt, gehemmt, geleitet, bekämpft - mit einem Worte, dem Weltplane dienst­
bar gemacht werden sollen. "  4 

Es war nur folgerichtig, daß Lanz über die Korrespondenzen im engeren 
Sinn hinausgriff und in einem eigenen Band ("Staatspapiere") etwa 100 Stücke 
verschiedenster Art und Provenienz edierte : Gutachten, Denkschriften, Voll­
machten, Instruktionen und Berichte sowie Verhandlungsakten aus den Jah­
ren 1521 bis 1555 , darunter auch das hier (18) abgedruckte Gutachten Gatti­
naras aus dem Jahre 1521 . Damit war ein wichtiger Anfang gemacht, dessen 
Bedeutung um so größer erscheint, als die Pläne von Lanz, auch die Wiener 
Archivbestände zu edieren, über den ersten Band nicht hinauskamen . 5  

Schon früh wurde das Archiv von Simancas ausgewertet. So  edierte und 
übersetzte Gotthold Heine 1848 die an Karl V. gerichteten, in kastilischer 
Sprache abgefaßten Briefe des Beichtvaters Don Garcia Loaysa, Bischof von 
Osma. Ignaz Döllinger führte Beines Arbeiten fort, indem er 1862 u. a. Briefe 
Karls V. an Philipp sowie Berichte Mendozas edierte. Schließlich ist im Zu­
sammenhang mit der Auswertung der Archivbestände in Simancas die Edition 
Wilhelm Maurenbrechers zu erwähnen, die neben Brieffragmenten auch die 
politischen Testamente des Kaisers aus dem Jahr 1543 enthält. 

4 Lanz, Corr. I, S. Xf. 
5 Lanz, Mon. Habsb . (1853). 
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Von großer Wichtigkeit für die Forschung wurde die Beschäftigung mit den 
wichtigsten Ratgebern des Kaisers : Großkanzler Mercurino Gattinara und die 
Minister Nicolas und Antoine de Granvelle . Karls Großkanzler Mercurino 
Gattinara widmete schon Le Glay eine Studie. 6 Aber erst Carlo Bornate sollte 
1907 mit der Edition der Autobiographie Gattinaras die Kenntnis der Ideen 
des Großkanzlers und dessen Verhältnis zum Kaiser enorm vertiefen und die 
Forschung entscheidend anregen. 7 Schon in den Jahren 1841 bis 1847 gab 
Charles Weiss die fünfbändigen >Papiers d'etat< heraus . Er schöpfte aus dem 
reichen Fundus der Staatsbibliothek in Besanc;on, wo der Großteil des Nach­
lasses der beiden Minister Granvelle aufbewahrt wird, und edierte Verträge, 
Instruktionen, Denkschriften und Briefe Karls V. an seine Familie, an euro­
päische Monarchen und Gesandte im Vollabdruck. Die Stücke in franzö­
sischer Sprache überwiegen; spanische Stücke hat der Herausgeber ins Fran­
zösische übersetzt. Die Bände 1 bis 4 enthalten insgesamt 739 Stücke aus den 
Jahren 1500 bis 1556, ergänzt durch neun Nummern aus dem 15. Jahrhundert 
in Band 1, Band 5 (1556-1559) mit 239 Nummern ist schon auf Philipp II .  
konzentriert. Die Edition der gesamten Korrespondenz des jüngeren Gran­
velle, des Bischofs von Arras, die Looz-Corswarem anregte, ist bis heute ein 
Desiderat geblieben. 8 

1862 veröffentlichte Kervyn van Lettenhove die >Commentaires< Karls V. , 
jene autobiographischen Aufzeichnungen, die bis Ende 1548 reichen und die 
der Kaiser 1550 seinem Kammersekretär Willern van Male diktierte. Seitdem 
hat sich die Forschung immer wieder mit diesen wenig aussagenden Aufzeich­
nungen Karls V. beschäftigt. 9 Die Kenntnis der Quellen zur Geschichte 
Karls V. schritt in den folgenden Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts weiter fort. 
Dies gilt für die Reichspolitik des Kaisers . So konnte schon wenige Jahre nach 
der Gründung der >Jüngeren Reihe der Deutschen Reichstagsakten< (1886) der 
erste Band 1893 erscheinen, der den Wahlakten zur Kaiserwahl von 1519 ge­
widmet ist. Der schon 1896 folgende zweite Band enthielt erstmals Reichs­
tagsakten im engeren Sinne, nämlich die Akten des Wormser Reichstages 1521 . 
Dabei gingen die Herausgeber "von einer umfassenden Durchsicht der ein­
schlägigen habsburgischen, fürstlichen und reichsstädtischen Archivüberliefe­
rung aus . Das heißt, daß in einer langjährigen minutiösen Sucharbeit alle ein­
schlägigen Archive und Handschriftensammlungen des In- und Auslandes 

6 Le Glay, Etudes biographiques. Zahlreiche Briefe Gattinaras sind ediert bei Le 
Glay, Negociations diplornatiques. 

7 Vgl.  Brandi, Kar! V. II, S. 43 f. 
s Ebd . ,  S. 45 ff. 
9 Vgl. Madariaga, S .  167-267. In spanischer Übersetzung in Corp . doc. IV, S. 483 -

567. 
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durchgegangen wurden. Auf diese Weise konnten die Herausgeber eine breite, 
kritisch gesicherte und dauerhafte Basis für die Darbietung aller wichtigen 
Texte des Reichstagsgeschehens erarbeiten. "  10 Dieses Prinzip blieb auch für 
die weiteren Bände der jüngeren Reihe verbindlich. Die Edition der Reichs­
tagsakten, deren zweiter und dritter Band schon 1901 und 1905 nachfolgten, 
vermochte das Desiderat einer umfassenden Auswertung und Edition der poli­
tischen Korrespondenz des Kaisers nur zum Teil zu erfüllen. 1 1  

So  charakterisierte Hermann Baumgarten 1892, am dritten und zugleich 
letzten Band seiner Biographie Karls V. angelangt, die damalige Forschungs­
situation sehr treffend, wenn er eine umfassende Edition der Korrespondenz 
Karls V. forderte und dabei auch mit Kritik nicht sparte. Es kam eher selten 
vor, daß Forschungsprobleme und Forschungsperspektiven so klar und offen 
diskutiert wurden, wie dies Baumgarten damals tat. Er führte u. a. aus : 

"Als ich vor sieben Jahren dem ersten Band dieser Geschichte Karls V. 
einige Bemerkungen vorausschickte, meinte ich, daß ich mich fast durchweg 
auf die Benutzung des gedruckten Materials würde beschränken können und 
müssen. In der Hauptsache ist es auch für den zweiten und dritten Band dabei 
geblieben; immerhin ergab sich die Notwendigkeit in einigen wichtigen Punk­
ten von dem ursprünglichen Vorsatz abzugehen. Als ich im März und April 
1886 das Wiener Archiv besuchte, thaten sich vor mir in der sogenannten 
Brüsseler Kanzlei so große Schätze auf, daß ich die Notwendigkeit erkannte, 
wenigstens das Wichtigste auszuheben. Namentlich die Korrespondenz des 
Kaisers mit seinem Bruder Ferdinand erschloß einen Blick in die Verhältnisse, 
von denen die gedruckten Quellen kaum etwas ahnen ließen. "  Baumgarten 
war mehr denn je von der Notwendigkeit überzeugt, "der Geschichte der Re­
formationszeit eine sehr viel solidere Grundlage zu geben, als sie bis jetzt be­
sitzt" , auch in Anbetracht der Herausgabe der Reichstagsaktenil üngere Reihe 
und der Nuntiaturberichte. "Wenn einst diese beiden Sammlungen vorliegen, 
wird es sehr viel heller sein. Aber nichtsdestoweniger muß ich mit allem Nach­
druck auf mein Ceterum censeo zurückkommen: das allerwichtigste ist die 
Herausgabe der vollständigen Korrespondenz Karls V. Man wird sich ja wohl 
aus diesem dritten Bande überzeugen, daß eine genaue Kenntnis der Absich­
ten und Verhältnisse des Kaisers für das Verständnis der Begebenheiten abso­
lut unentbehrlich ist. Diese Kenntnis aber vermag sich bei der Massenhaftig­
keit, Schwierigkeit und Zerstreutheit der Papiere ein einzelner Forscher nicht 
zu verschaffen. Nun scheint es ja leider, als ob von der für diese Aufgabe beru­
fensten und verpflichtetstell Körperschaft, der Wiener Akademie, ihre Lösung 

10 Lutz, Zur Einführung. In: Lutz-Kohler, Aus der Arbeit S .  8 .  
1 1  Ebd. Hier auch Bemerkungen zum heutigen Bearbeitungsstand der Reichstags­

akten/Jüngere Reihe. 
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nicht zu hoffen ist, da sie, statt die in ihrem Auftrage vor 39 Jahren von Lanz 
begonnene, aber nur bis 1520 geführte Publikation 12 fortzusetzen, sich in das 
unabsehbare Unternehmen der Herausgabe der venezianischen Depeschen 
vom Kaiserhofe verstrickt hat [ . . .  ] Denn es versteht sich doch von selbst: wo 
man die reichsten Dokumente der Handelnden selbst besitzt, beschäftigt man 
sich zunächst mit diesen und nicht mit den Berichten der daneben Stehenden. 
Es war sehr begreiflich, daß Ranke vor sechzig Jahren, als er die neuere Ge­
schichte auf die ursprünglichen Quellen zu gründen anfing, auf die veneziani­
schen Relationen großen Wert legte; wenn er heute im Wiener Archiv säße, 
würde er vor allen Karl und die Seinigen selbst hören. Neben den Korrespon­
denzen des Kaisers, seiner Geschwister, Räte und Gesandten sinken die vene­
zianischen Relationen und Depeschen zu einer Quelle zweiten Ranges 
herab . "  13 

Im Deutschen Reich wie in Österreich-Ungarn gab die kritische Bestands­
aufnahme Baumgartens den Anstoß zu einer umfangreichen Forschungstätig­
keit, die vornehmlich von einer jüngeren Historikergeneration getragen 
wurde. Werfen wir zunächst einen Blick auf die Österreichischen Bemühungen. 
Schon im Zusammenhang mit der Einrichtung der Kommission für Neuere 
Geschichte Österreichs im Jahre 1897 regte Hans von Zwiedenek die Edition 
von Korrespondenzen "österreichischer Staatsmänner" an. Schließlich trat die 
Kommission für die Herausgabe von "Korrespondenzen österreichischer 
Herrscher und österreichischer Staatsmänner seit 1526",  ein 14 und beauftragte 
1902 Wilhelm Bauer mit der Edition der Korrespondenz Ferdinands I .  Nun 
begann die von Baumgarten so propagierte Bearbeitung der Bestände des 
Haus-, Hof- und Staatsarchivs . Schon der 1912 erschienene erste Band ließ 
erkennen, daß hier die bedeutendste Edition der Österreichischen Geschichts­
wissenschaft zur Geschichte des 16. Jahrhunderts im Entstehen war. Mit Ein­
schluß des 1984 fertiggestellten dritten Bandes wurden bisher über 1400 Briefe 
Ferdinands an Margarete, Karl V. , Maria von Ungarn, Ludwig von Ungarn 
und andere Personen sowie Instruktionen und Berichte von Gesandten aus 
den Jahren 1514 bis 1532 gedruckt, gelegentlich auch nur erschlossen. 15 

Zum Charakter der "Familienbriefe" gilt das , was Bauer feststellte: Als 
Familienbrief wurde vom Herausgeber jedes Schreiben betrachtet, "das aus 

12 Gemeint ist Lanz, Mon. Habsb . 
13 Baumgarten III Vorwort, S. III-VI . 
14 Siehe das Vorwort der Kommission in Fam. -Korr. I, S. Vf. 
15 Vgl. dazu ergänzend Daniela Cole Spielman und Christiane Thomas, Quellen zur 

Jugend Erzherzog Ferdinands I. in Spanien. Bisher unbekannte Briefe Karls V. an sei­
nen Bruder (1514-1517) . In: Mitteilungen des Österreichischen Staatsarchivs 37 ( 1984), 
s. 1-34. 
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dem brieflichen Verkehre zwischen Ferdinand 1 . ,  und den Mitgliedern seiner 
Familie im weitesten Sinne hervorgegangen ist" . Das schließt auch formelhafte 
Empfehlungsschreiben ein. Für die Klassifikation waren inhaltliche Gemein­
samkeiten entscheidend: "So ist die habsburgische Familienpolitik jener Tage 
der Leitgedanke, der diese Briefe ideell miteinander verbindet . "  16 Rein per­
sönliche Angelegenheiten treten weit zurück hinter der "kühlen Sachlichkeit" 
des politischen Inhalts . "Familienkorrespondenz ist nicht identisch mit fami­
liärer, rein privater Korrespondenz. [ . . .  ] Wir dürfen hier nicht erwarten, De­
tailkenntnisse vom höfischen und Familienleben oder Aufschluß über Intrigen 
der Hofgesellschaft vorzufinden ."  17 Auch sind diese Briefe nicht der Aus­
druck "geheimster Meinungsäußerungen" zwischen Absender und Empfän­
ger; vielmehr war auch der engere Kreis der vertrauten Räte auf beiden Seiten 
in der Regel in den Inhalt der Briefe eingeweiht. 18 

Die Anstrengungen auf deutscher Seite galten vornehmlich der Erschlie­
ßung neuer Quellen zur Geschichte Karls V. in den wichtigsten europäischen 
Archiven, insbesondere der Korrespondenz des Kaisers . Dies geschah unter 
führender Beteiligung von Kar! Brandi, der 1896 die von August von Druffel 
1873 begonnenen >Beiträge zur Reichsgeschichte 1546-1555< fertiggestellt 
hatte . 19 Diese Quellensammlung zur Politik Karls V. und der wichtigsten 
Reichsstände im römisch-deutschen Reich im letzten Jahrzehnt der Herr­
schaft des Kaisers beruhte vor allem auf Quellen, die in den wichtigsten deut­
schen Archiven, aber auch in Wien und Simancas, erhoben und ediert wurden. 
In der Textdarbietung wichen Druffel und Brandi von der bis dahin üblichen 
Anwendung des Vollabdrucks ab, indem sie einen Teil regestierten. Dieses Ver­
fahren half vor allem die Umfangprobleme zu lösen. Für die Zusammenstel­
lung der vorliegenden Quellensammlung erwies sich diese Mischform der 
Textdarbietung in den >Beiträgen zur Reichsgeschichte< allerdings als Nachteil. 

In den nächsten Jahrzehnten betrieb Kar! Brandi mit einem Mitarbeiter­
stab, dem Fritz Walser, Otto Graf von Looz-Corswarem, Adolf Hasenclever, 
Franz Stix und Josef Kar! Mayr, später auch Götz Freiherr von Pölnitz und 
Gerhard Ritter angehörten, weitausgreifende Archivstudien, wobei neben 
Wien der spanische Schwerpunkt besonders auffällt . Die Forschungsergeb­
nisse dieses Historikerteams fanden seit 1930 ihren Niederschlag in den von 
Brandi initiierten und betreuten >Berichten und Studien zur Geschichte 
Karls V. <20 Mehrere Berichte (Nr. IV, V, VII, XI) galten den Beständen des 

16 Vorwort Bauers in Fam.-Korr. I, S. XVI f. 
17 So Thomas in Fam.-Korr. III, S .  XLIV. 
1a Fam.-Korr. I, S. XIX. 
19 Druffel IV. 
20 Einzelaufstellung im Literaturverzeichnis (unter Brandi, Berichte und Studien); 

vgl. dazu die Ausführungen Brandis in Kar! V. Il, S. 34 ff. 
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Haus-, Hof- und Staatsarchivs in Wien, in welchem Brandi seit 1913 regel­
mäßig arbeitete. Walser und Looz-Corswarem widmeten sich den Archivbe­
ständen in Simancas und Madrid, wie die Berichte Nr. VI, VIII, XIII zeigen . 
Daneben berichtete Hasenclever über die Überlieferung der Akten Karls V. in 
Pariser Archiven und Bibliotheken (vgl. Bericht Nr. X) . Es ging den Bearbei­
tern um die Erstellung von Quellenverzeichnissen, um die Erschließung ein­
zelner Bestände und Bereiche und um die Rekonstruktion der ursprünglichen 
Aktenbestände vor deren Aufteilung auf die Archive in Brüssel, Simancas und 
Wien. Auch die Erörterung alter und neuer Editionspläne im Hinblick auf die 
politische Korrespondenz Karls V. durch Brandi (Bericht Nr. I) verdeutlicht 
das Anliegen einer systematischen Erfassung dieses umfangreichen und seit 
Karl Lanz nur Stückhaft veröffentlichten Quellenfundus . Aber auch Brandi 
und seine Mitarbeiter kamen in diesem Punkt nicht zu Ende. Andererseits hat 
Brandi in den >Berichten und Studien< eine Anzahl bis dahin unveröffentlich­
ter Quellen ediert, und zwar in dem Bestreben, mit dem Zugriff auf "persön­
liche" ,  eigenhändige Aufzeichnungen des Kaisers die Authentizität der Aussa­
gen über das Wesen und Wirken des Monarchen zu erhöhen. Als Beispiele 
sind die Berichte Nr. IX, XII, XVII und XIX zu nennen, die auch in der vor­
liegenden Quellensammlung berücksichtigt wurden. Sie sind einzelnen Ent­
scheidungssituationen des Kaisers oder dem politischen Vermächtnis an seinen 
Sohn gewidmet und zeichnen sich durch eine gezielte Edition von Quellen in 
französischer, spanischer und lateinischer Sprache (zum Teil mit deutscher 
Übersetzung) samt einer monographischen Behandlung der dokumentierten 
Themenbereiche aus . Die Publikation der >Berichte und Studien< fand mit 
Bericht Nr. XX (1941 ) zu jenem Zeitpunkt ihr Ende, als Brandis historiogra­
phisch und quellenorientierter zweiter Band der Biographie über Karl V. 
erschien. 

Erst in den sechziger Jahren wurden die Bestrebungen, die politische Korre­
spondenz Karls V. zu erfassen und zu edieren, von Historikern der Univer­
sität Konstanz wiederaufgegriffen. Heide Stratenwerth, Horst Rabe und 
andere haben 1968 ein großangelegtes Forschungsprojekt in Angriff genommen, 
das folgende Ziele verfolgt: Die Repertorisierung aller noch nicht erfaßten ein­
schlägigen Archivalien in den wichtigsten europäischen Archiven (Wien, 
Brüssel, Madrid, Simancas, Besanc;on und Lilie); die "wissenschaftliche Er­
schließung der Korrespondenz nach Fundort, Datum, Absender, Empfänger, 
Überlieferungsform und sämtlichen Personen- und geographischen Namen",  
die in einem Gesamtregister erfaßt werden sollen. Auch ist die "Edition beson­
ders wichtiger Teile der Korrespondenz, und zwar jeweils - chronologisch 
und nach Korrespondenten - geschlossener Einheiten" vorgesehen.21  In Ko-

21  Stratenwerth. 
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operation mit Christiane Thomas machte bisher die Erschließung des Wiener 
Materials (im Bestand Belgien PA des Haus-, Hof- und Staatsarchivs) die 
besten Fortschritte, wie die seit 1976 jährlich erscheinenden Stückverzeichnisse 
zeigen. 22 

Im Vergleich dazu machte die Herausgabe neuer Quellen zur Geschichte 
Karls V. in der deutschen Forschung geringere Fortschritte. Editionsunterneh­
men, die nicht auf die kaiserliche Politik zentriert sind, sollen hier nicht weiter­
verfolgt werden. 23 Hingegen hat das 1971 edierte Protokoll des kaiserlichen 
Reichstagskommissars Felix Hornung vom Augsburger Reichstag 1555 (samt 
der Reichstagsdenkschrift des Reichsvizekanzlers Georg Sigmund Seid) zur 
besseren Kenntnis der letzten Phase der Reichs- und Religionspolitik Karls V. 
sehr viel beigetragen. 24 Besonders auffallend ist jedoch das Faktum, daß die 
spanische Forschung seit den 60er Jahren ein gutes Stück voranschreiten 
konnte. Neben der von Rodriguez Raso besorgten Edition des Briefwechsels 
zwischen Maximilian (II . )  in seiner Funktion als Statthalter in Spanien ( 1548-
1551 ) mit Karl V. ist vor allem an das fünfbändige >Corpus documental< zu 
denken, das Fernandez Alvarez zwischen 1973 und 1981 herausbrachte und 
das ganz der Korrespondenz Karls V. mit seiner "propia familia hispana" ge­
widmet ist. Die Grundlage der 825 Nummern umfassenden Edition bilden die 
Briefe des Kaisers an seine Gattin Isabel und an seine Kinder Philipp, Maria 
und Juana. Beachtenswert ist die Berücksichtigung des Briefwechsels zwi­
schen dem Kaiser und seiner Gattin, dessen Edition schon Fritz Walser in 
Aussicht genommen hatte . 25 Diese neuere Edition spanischer Quellen zur Re­
gierung Karls V. hat kein gleichwertiges Beispiel neben sich . Dies gilt auch für 
die neuerdings von Giuseppe Coniglio herausgegebenen Quellen im Archiv in 
Simancas zum Vizekönigreich Neapel, die für die Regierung Karls V. nur 
wenige Stücke enthalten. 

2 

"Wir Carl der fünffte von Gottes Gnaden Römischer Kayser, zu allen 
Zeiten Mehrer des Reichs, König in Germanien, zu Castilien, Arragon, Leon, 
beyder Sicilien, Hierusalem, Hungarn, Dalmatien, Croatien, Navarra, Gra­
naten, Tolleten, Valentz, Gallicien, Majorica, Hispalis, Sardinien, Corduba, 

22 Rabe - Stratenwerth - Thomas . 
23 Als Beispiel mag die verdienstvolle Edition Politische Korrespondenz des Herzogs 

und Kurfürsten Moritz von Sachsen, hrsg. v. Johannes Herrmann und Günther War­
tenberg (Abhandlungen der Sächsischen Akademie der Wissenschaften zu Leipzig. 
Philologisch-historische Klasse 68/3, Berlin-Ost 1978) genannt werden. 

24 Lutz - Kohler, HornungprotokolL 
2s Vgl. Brandi, Kar! V. II, S. 35.  
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Corsica, Giennis, Algarbien, Algeziren, Gibraltar, der Canarischen und In­
dianischen lnsulen und der Terrae firmae des Oceanischen Meers etc . Ertz­
Hertzog zu Oesterreich, Hertzog zu Burgundi, zu Lotterich, zu Braband, zu 
Steyer, zu Kerndten, zu Krain, zu Limburg, zu Lützenburg, zu Geldern, zu 
Calabrien, zu Athen, zu Neopatrien und Würtenberg etc . Graf zu Habspurg, 
zu Flandern, zu Tyrol, zu Görtz, zu Barcinon, zu Arthoys, zu Burgund, 
Pfaltzgraff zu Hänigau, zu Holland, zu Seeland, zu Pfierdt, zu Kyburg, zu 
Namur, zu Rußilion, zu Ceritan und zu Zütphen, Landgraf in Elsaß, Marg­
graf zu Burgau, zu Oristani, zu Gotiani, und des Heiligen Römischen Reichs 
Fürst zu Schwaben, Catalonia, Asturia etc . Herr in Frießland, auf der Windi­
schen Marck, zu Portenau, zu Biscaja, zu Molin, zu Salins, zu Tripoli und zu 
Mecheln etc . "  

Dieser seit dem Reichstagsabschied von 1521 auftauchende breitgefächerte 
Herrschertitel Kaiser Karls V. ist der augenfällige Ausdruck für die Welt­
geltung dieses Herrschers . Daran ändert auch die Tatsache wenig, daß einige 
Titel nur einen fiktiven Charakter haben. Zugleich wird deutlich, daß jede 
nationalgeschichtliche Zuordnung diesem Herrscherphänomen nicht gerecht 
zu werden vermag. "Karl war eher eine europäische als eine nationale Gestalt . 
Er gehörte keinem seiner Herrschaftsgebiete. "  Vielmehr war er der Vertreter 
eines Reisekönigtums . 26 

Das hat die Forschung allerdings nicht vor nationalgeschichtlichen 
Zuschreibungen und vor den Reklamationen Karls V. für einzelne Länder/ 
Staaten oder Ländergruppen bewahrt. Diese Entwicklung erklärt auch das 
Faktum, daß sich in historiographischer Hinsicht zwei Interpretationslinien 
entwickelt haben, die bis heute Gültigkeit haben: eine südeuropäische und 
eine mitteleuropäische. Zur südeuropäischen Interpretationslinie ist eine 
Reihe spanischer, französischer und italienischer Forscher zu zählen: Ca­
rande, Fernandez Alvarez, Vicens Vives, Chaunu, Braudel, Lapeyre, Chabod, 
Anatra und andere . Auch im angelsächsischen Bereich wird die mitteleuropäi­
sche Komponente vernachlässigt. Das gilt für Armstrong, Tyler, Lynch oder 
Koenigsberger. Im Mittelpunkt dieser Arbeiten stehen Spanien, Italien und 
das Mittelmeer. Auffallend ist dabei die hispanozentrische Orientierung des 
epochemachenden Werkes von Rarnon Carande über das Finanz- und Wirt­
schaftssystem Kastiliens und über die Edelmetallimporte aus Spanisch­
Amerika oder Jovers Studie zur >politica exterior de Espaiia en tiempo de 
Carlos V< (1958). Ähnlich verhält es sich mit Chaunus >l:Espagne de Charles 
Quint<. Weniger für Braudei als für Lapeyre gilt der mediterrane Schwer­
punkt. Grundlegend für die Geschichte Norditaliens im 16. Jahrhundert sind 
bis heute die Arbeiten Federico Chabods über das Herzogtum Mailand und 

26 Fernandez Alvarez, Kar! V. , S. 226 . 
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die Italienpolitik Karls V. , wobei Chabod wie kein anderer italienischer Histo­
riker eine Brückenfunktion zur deutschen Forschung seiner Zeit (Brandi und 
Rassow) erfüllte. 

Verschiedenartigkeit und Gegensätzlichkeit der beiden Interpretationslinien 
fanden in den drei Sammelbänden zum Jubiläumsjahr 1958 ihren Nieder­
schlag. 27 Im Rückgriff auf die beiden Kontrahenten in der Beurteilung der 
Kaiser- und Reichsidee Karls V. , Peter Rassow und Rarnon Menendez Pidal, 
wird vor allem in der spanischen Historiographie bis heute der Gegensatz 
zwischen der "tesis alemaiia" und der "tesis espaiiola" schlaglichtartig be­
leuchtet: Verwirklichung der "Monarchia universalis" (Rassow) oder Fortfüh­
rung der traditionellen aragonesischen Politik, deren Objekte Italien und die 
Barbareskenstaaten Nordafrikas waren und die gelegentlich noch durch die 
Kreuzzugsidee untermauert wurde. 28 

Insgesamt tendiert die südeuropäische Interpretation Karls V. zur Eingren­
zung des Fragehorizontes . Damit verbunden ist unter anderem die Vernach­
lässigung der Probleme des römisch-deutschen Reiches, des Verhältnisses 
Karls V. zu Nord- und Osteuropa, zur Türkenfrage und zur Reformation. 
Aber auch das Verhältnis zum Papsttum und Konzil oder zum Sukzessions­
problem kann ohne Einbeziehung der mitteleuropäischen Fragen nicht hin­
reichend erfaßt werden. 29 Umgekehrt erkannte die der mitteleuropäischen 
Interpretationslinie verpflichtete deutsche Forschergeneration, die mit den 
Namen von Ludwig Cardauns, Fritz Walser, Karl Brandi und Peter Rassow 
verbunden ist, sehr wohl die Bedeutung der südeuropäischen Komponente, 
was, wie schon gezeigt werden konnte, zu weitreichenden Forschungsinitiativen 
führte. 

Wenn bis heute eine umfassende Koordination der südeuropäischen und der 
mitteleuropäischen Perspektive nicht gelungen ist, so hat dies vielfach den 
Grund in der Sprachbarriere, die für Historiker aus den romanischen Ländern 
größer zu sein scheint als umgekehrt, was wiederum mit der schweren Zu­
gänglichkeit der frühneuhochdeutschen Quellen für spanische, französische 
und italienische Forscher zusammenhängen dürfte. So ist es erstaunlich, daß 
beispielsweise in der von Bruno Anatra besorgten Quellensammlung kein 
einziges frühneuhochdeutsches Stück ins Italienische übersetzt worden ist. 

Ein Hauptpunkt der Diskussion über den Gesamtzusammenhang von Per­
son und Politik Karls V. war zweifellos die Frage nach der "Kaiseridee" .  Die­
ser geistesgeschichtliche Ansatz gewann seit den 20er Jahren unseres Jahrhun­
derts an Bedeutung. Dies gilt vor allem für die Arbeiten jener beiden deut-

27 Carlos V; Charles Quint et son temps; Rassow-Schalk, Karl V. 
28 Historia de Espaiia, 187f. Vgl .  auch Duchhardt, Das Tunisunternehmen. 
29 Lutz, Biographische Probleme, S. 157. 
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sehen Historiker, denen die größte Resonanz in der Fachwelt und bei einem 
interessierten Publikum zuteil wurde: Karl Brandi und Peter Rassow. Letzte­
rer schätzte die Kaiser- und Reichsidee höher ein als ersterer und stellte dabei 
die Frage nach der Sinngebung der dynastischen Idee durch die Kaiseridee : 
"Das Reich Karls V. war das im Erbgang ihm zugefallene Konglomerat 
von Staaten und Herrschaften in Burgund und Spanien und in Österreich ,  
hinübergreifend nach Italien, Afrika und den neuen Reichen jenseits des 
Ozeans. "30 Brandi hingegen sah in Karl V. den Vertreter einer dynastisch ge­
bundenen Konzeption: Der Kaiser "bildete zugleich aus der Summe der von 
ihm ererbten Herrschaftstitel einen neuen europäischen und in gewissem Sinne 
überseeischen Imperialismus, ein Weltreich, das zum ersten Male nicht auf Er­
oberung, noch weniger auf einer zusammenhängenden Ländermasse aufge­
baut war, sondern auf der dynastischen Idee und der Einheit des Glaubens . "  31  
Mit der starken Betonung einer "altburgundischen Grundhaltung" Karls V. 
hat Brandi die dynastische Idee als Mittel der kaiserlichen Politik zur Lösung 
des Dauerkonflikts mit Frankreich zweifellos überschätzt. Ihr Versagen läßt 
sich anhand der Friedensschlüsse von Madrid ( 1526) bis Crepy (1544) auf­
zeigen. Im Gegensatz dazu schrieb Tyler gerade der burgundischen Frage die 
Schlüsselrolle für den französisch-habsburgischen Dauerkonflikt zu : "So 
hatte Karl V. im europäischen Konzern eine Aktienmehrheit erworben. Aber 
dafür verließ er die Befriedungspolitik mit Frankreich [1519/21], welche es 
bisher erlaubt hatte, die verbliebenen burgundischen Länder nach dem Verlust 
des Herzogtums selbst zusammenzuhalten. Die Wiedergewinnung dieses 
Herzogtums [ . . .  ] war nun ein Kriegsziel geworden und würde die nationale 
Einheit Frankreichs zerstören, an der schon eine lange Reihe französischer 
Könige gearbeitet hatte und die gerade erst vollendet worden war. Nur eine 
vernichtende Niederlage, besiegelt durch militärische Besetzung, wie Frank­
reich sie bereits vor hundert Jahren erlebt hatte, würde diesem Staat die 
Opferung des Herzogtums Burgund aufzwingen können. "  32 

Nun hat sich der geistesgeschichtliche Vermittlungsversuch der älteren 
Historiographie insofern als weiterführend erwiesen, als er für Fragen nach der 
Typologie des Herrschaftssystems Karls V. zwischen Mittelalter und Neuzeit 
und nach dessen Folgen für den Werdeprozeß des frühneuzeitlichen Staates 
und die Formierung des europäischen Staatensystems offen war. Vor allem die 
Forschungen von Heinrich Lutz wiesen über die Positionen von Rassow und 
Brandi hinaus . Den Ansatzpunkt bot dabei der besondere Bezug von "Person 
und Sache" jeder wissenschaftlichen Biographie und Historiographie zum 

30 Rassow, Politische Welt, S. 39. 
31 Brandi, Kar! V. I, S .  1 1 .  
3 2  Tyler, S .  21. 
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Thema Karl V. Es war insbesondere das eindrucksvolle Beispiel des Werkes 
von Karl Brandi, dessen Titel >Werden und Schicksal einer Persönlichkeit und 
eines Weltreiches< den harmonisierenden Parallelismus von "Person und 
Sache" zum Ausdruck bringt, der von Lutz als Folge der Überwindung der 
konfessionellen Polemik des 19. Jahrhunderts, einer höchst anerkennenswerten 
Leistung Karl Brandis, gesehen wurde.J3 Insgesamt ist für den Bezug von Per­
son und Sache die Beurteilung des universalen Herrschaftssystems und der 
Kaiseridee Karls V. von zentraler Bedeutung. Lutz sah in dem von Karls 
Großkanzler Gattinara entworfenen Einheitsprogramm nicht einfach eine 
Neuauflage des mittelalterlichen Kaisertums, sondern einen "frühneuzeit­
lichen Komplex" und ein "Phänomen sui generis gegenüber dem Mittelalter 
wie der Folgezeit" . Im französisch-habsburgischen Konflikt sei nicht der "Zu­
sammenstoß eines mittelalterlichen Universalismus mit dem modernen Natio­
nalstaat" , sondern das Ringen zweier ähnlicher Systeme zu sehen, die beide 
Altes wie Neues vermischt enthielten: mittelalterliches Erbe an Eigenstaat­
lichkeit und neuerwachter Universalimus . 34 Aufgrund der auf beiden Seiten 
gegebenen gemeinsamen strukturellen Voraussetzungen, die in den neuen 
Techniken und Möglichkeiten im Finanz- ,  Kriegs- und Nachrichtenwesen 
bestanden, sei es erstmals seit dem Frühmittelalter wieder in den Bereich der 
Möglichkeit gerückt, das Einheitsprinzip der Christenheit in weltlich-politi­
scher Form zu realisieren. 

Die Einsicht in die Ähnlichkeit der Hegemoniebestrebungen Frankreichs 
und Habsburgs hatte auch eine Neubewertung des von Brandi eher gering ver­
anschlagten habsburgisch-französischen Konfliktpotentials seit der Entschei­
dung zugunsten Habsburgs im Jahre 1519 zur Folge . Das betraf zunächst den 
Aspekt der Irreversibilität des entstandenen Dauerkonflikts zwischen dem die 
"Monarchia universalis" anstrebenden Kaiser und dem seit 1519 in die Rolle 
eines Verteidigers aller von Habsburg Unterdrückter gedrängten französischen 
König. Nicht nur in der Schnelligkeit, sondern in der Richtung und in der Art 
der durch diesen Konflikt bewirkten Veränderungen sah Lutz die Herausfor­
derung, die für die Staatenwelt Europas in der Eröffnung großräumiger Orga­
nisationsformen lag. Der Kampf zwischen Frankreich und Habsburg habe die 
überkommene ethisch-religiöse Wertwelt der "Christianitas" in Frage gestellt. 
Die schwindende europäische Solidarität in der Abwehr der Osmanen sei nur 
eine der weitreichenden Auswirkungen dieses Hegemoniekampfes gewesen. 

Im Gegensatz zu Brandi hat Lutz den radikalen und offensiven Charakter 
von Gattinaras Programm des Dominium mundi betont: "Die Konzeption 
des Piemontesen Gattinara beruhte auf ghibellinischer Tradition, römisch-

33 Vgl. Lutz, Biographische Probleme, S .  156 ff. 
34 Christianitas afflicta, S. 22. 
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rechtlichem Denken und den Erfahrungen der labilen politischen Kleinwelt 
Italiens . Sie setzte als ein neuartiges rationales Einheitsprogramm den abso­
luten Weltherrschaftsanspruch des Kaisers dem spätmittelalterlichen Staaten­
pluralismus entgegen . Die Prämisse Gattinaras, Italien zu befrieden und zum 
Zentrum der kaiserlichen Herrschaft zu machen, konnte nur gegen Frank­
reich durchgesetzt werden. Es ist offenkundig, daß Gattinara in diesem Sinne 
seit 1521 das Ziel verfolgte, die Existenz Frankreichs als selbständige Groß­
macht zu zerstören. (Eine Variante in diesem Programm war die Errichtung 
eines südfranzösischen Satellitenstaates unter dem Connetable von Bour­
bon.)" 35 Das war das Programm des eigentlichen politischen "Ideologen" am 
Kaiserhof. Doch läßt sich zeigen, daß die tatsächliche Bedeutung von Gattina­
ras Konzeption eng verbunden war "mit der Einschätzung der strukturellen 
Voraussetzungen und Möglichkeiten sowie der Spannungsverhältnisse, die in 
Karls Umgebung zwischen dynastischer Tradition und neuem Einheitspro­
gramm bestanden" . Dabei wird betont, "daß der junge Monarch nicht bedin­
gungslos folgte, sondern sich im Sinne der monarchischen Solidarität gegen 
die Errichtung eines französischen Satellitenstaates unter Bourbon entschied . 
Dies kommt zum Ausdruck in einer projektierten dynastischen Lösung, 
nämlich in der Ehe der älteren Schwester Karls mit Franz I. Der Weg des Kom­
promisses zwischen Dominium mundi und christlicher Solidarität der Monar­
chen war eingeschlagen; er führte in den 1530er Jahren zum System der freien 
Partnerschaft mit Frankreich. Karl ist an diesem System gescheitert; es konnte 
den irreversiblen Hegemoniekampf zwischen Habsburg und Valois nicht 
beenden. "  36 

Auch Rassow hat seine früheren Auffassungen vom "überstaatlichen" Cha­
rakter der Reichsidee Karls V. zuletzt etwas modifiziert: Er zeigte deutlicher 
als früher die "Schärfe und Konsequenzen der Frankreichpolitik" des Kaisers 
auf, so etwa am Beispiel Mailands, das der Mittelpunkt der habsburgisch­
französischen Ausgleichsbemühungen der späten dreißiger Jahre war: "Wir 
wissen, daß er [Karl V.] nun seit 1536 entschlossen war, einen französischen 
Prinzen mit Mailand zu belehnen, wenn auch gewiß unter den stärksten Siche­
rungen. Dies war seitdem der Ausgangspunkt für alle Verhandlungen mit 
Frankreich gewesen . Plötzlich - im Oktober 1540 - stürzte er selbst diesen 
Grundpfeiler des europäischen Friedenszustandes um, indem er seinen eige­
nen Sohn, den dreizehnjährigen Prinzen Philipp, mit Mailand investierte . "  37 

Insgesamt lassen sich fünf Abschnitte des französisch-habsburgischen Kon­
flikts unterscheiden: Erstens die Jahre 1515-1520, wo eine Abfolge aus-

35 Lutz, Biographische Probleme, S .  161 . 
36 Kohler, Kar! V. , S. 192 . 
37 Rassow, Kar! V. , S. 55 .  
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gleichender und konfrontativer Phasen zu beobachten ist. Zweitens die erste 
Hälfte der 20er Jahre (bis 1525), die im Zeichen der radikalen Konfrontation 
stehen und in Plänen zur Zerstörung der staatlichen Existenz Frankreichs 
gipfeln (vgl. u. a. 18, 26, 28). Drittens die Jahre 1526 bis 1545, die durch 
variable Versuche dynastischer und territorialer Kompromisse gekennzeichnet 
sind, an deren Ende die Abweisung französischer Forderungen nach dem 
Tode des Herzogs von Orleans (1545) stehen (vgl . u. a. 39, 55, 65, 83- 85) . 
Der vierte Abschnitt ist geprägt vom Revisions- und Offensivprogramm 
König Heinrichs I I. (seit 1551 ) ,  in dessen Verlauf der Kaiser jeden Kompromiß 
ablehnt und bis zuletzt versucht, Frankreich niederzuringen (vgl . 1 10-112). 
Der fünfte Abschnitt (seit 1555) ist schon geprägt von den Ausgleichsinteressen 
Philipps I l . ,  die schließlich in den Frieden von Cateau-Cambresis münden . 38 

Brandi, Rassow und Chabod haben die Auswirkungen der kaiserlichen 
Herrschaft auf Italien untersucht. Dies gilt vor allem für den französisch­
habsburgischen Machtkampf seit den 20er Jahren des 16. Jahrhunderts, dessen 
wichtigste Etappen und Wendepunkte in der vorliegenden Quellensammlung 
deshalb Berücksichtigung finden, weil die Zusammenhänge zwischen den 
Entwicklungen in Italien und in Deutschland unübersehbar sind . Abgekürzt 
läßt sich sagen, daß die Niederlagen und Erfolge der kaiserlichen Armeen 
in Italien mit den Hoffnungen und Befürchtungen der politisch-religiösen 
Kräfte in Deutschland korrespondierten . Die Angelpunkte dieser Entwick­
lung bestanden in der sich nach dem Frieden von Madrid (1526) formierenden 
ersten antihabsburgischen Oppositionsfront europäischen Ausmaßes (unter 
Einschluß einzelner Reichsstände) und in dem definitiven Sieg Karls V. in 
Italien 1529, seiner Italienfahrt und seiner Kaiserkrönung in Bologna durch 
den Papst 1530 (vgl. 39, 40) .39 

Der Frage, welche Bedeutung dem römisch-deutschen Reich im "politi­
schen System" Karls V. zukam, war zuletzt 1981 ein von Heinrich Lutz veran­
staltetes Symposion gewidmet. Eine systematische Fragestellung dieser Art 
erwies sich als überaus fruchtbar. "Politisches System" wurde verstanden als 
ein größerer Herrschaftszusammenhang mit seinen "politisch-sozialen und 
administrativ-ökonomischen Voraussetzungen und Funktionen . "  40 Die ein­
zelnen Beiträge bringen auch die produktive Verbindung zwischen den süd­
europäischen und mitteleuropäischen Interpretationen zum Ausdruck. Dies 
gilt für Horst Rabes Ausführungen zur spanischen Zentralverwaltung und zur 
politischen Korrespondenz Karls V. oder für die wirtschafts- und finanz-

38 Vgl .  Lutz, Schlußwort in: Ders . ,  Römisch-deutsches Reich, S. 281. 
39 Vgl .  u. a. Kohler, Antihabsburgische Politik, S .  82ff. Zur Krönung zu Bologna 

zuletzt Cadenas y Vicent, Dohle Coronaci6n. 
40 Lutz, Einleitung in: ders . ,  Römisch-deutsches Reich, S. X. 
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geschichtlichen Aspekte der kaiserlichen Politik, die Hermann Kellenbenz un­
tersuchte . Ein anderer Teil der Beiträge ist der Entwicklung der politischen 
Beziehungen zu Frankreich, Ungarn und den inner- und außerdeutschen 
Oppositionskräften gewidmet. 41 

Tatsächlich kam dem römisch-deutschen Reich in Karls Politik eine wech­
selnde Bedeutung zu. Ein Blick auf die Anfänge der Kaiserherrschaft (1519-
1521 ) zeigt eine ungeheure Popularität Karls in allen Bevölkerungsschichten, 
insbesondere unmittelbar nach dessen Kaiserwahl (vgl. 9). Die bis heute nicht 
systematisch untersuchten neoghibellinischen Strömungen im Reich standen 
einem spanischen Kandidaten sowie einer Vereinigung mit Spanien sehr 
positiv und erwartungsvoll gegenüber. 42 In Bedachtnahme auf dieses Mei­
nungsklima präsentierte die habsburgische Wahlpropaganda Karl als einen 
hoffnungsvollen jungen Fürsten, der gegen Frankreich und gegen den Papst 
auftreten würde. Sie knüpfte an einen aus der Ära Maximilians I. stammenden 
Reichspatriotismus an, der die Zurückdrängung Frankreichs in Italien (Mai­
land, Genua) befürwortete. Für einen solchen nichtdeutseben Kandidaten 
waren schließlich auch die Kräfte des oberdeutschen und italienischen Bank­
kapitals zu gewinnen (10). 

Aber schon in der Wahlkapitulation hatten die Kurfürsten Abwehrmaßnah­
men ergriffen, um die politisch-rechtliche Eigenständigkeit des römisch-deut­
schen Reiches im Rahmen des habsburgischen Gesamtsystems zu sichern (7) .  
Das war bekanntlich nur zum Teil erfolgreich, wie die Verletzung einzelner 
Bestimmungen der Wahlkapitulation durch den Kaiser zeigt. Andererseits ge­
lang es Karl V. 1521 , den Bestrebungen der Reichsstände, eine ständige Reichs­
regierung zu etablieren, Einhalt zu gebieten. Er konnte sich als ein Reichs­
oberhaupt durchsetzen, das das Reich nach innen und außen repräsentierte. 
So sollte das von den Reichsständen geforderte Reichsregiment nur während 
seiner Abwesenheit und nur unter der Voraussetzung, daß sein Bruder Ferdi­
nand die kaiserliche Statthalterschaft ausübe, eingerichtet werden (vgl. dazu 
15). Auf diese Weise behielt sich Karl schon 1521 die Kompetenzen des Reichs­
oberhaupts vor. Hierin kam auch die Nachordnung der deutschen Betreffe 
deutlich zum Ausdruck. Von den Zielsetzungen seiner Vorgänger, die der 
königlichen Gewalt eine hohe Bedeutung zugemessen hatten, war Karl V. 

41 Hermann Kellenbenz, Das Römisch-Deutsche Reich im Rahmen der wirtschafts­
und finanzpolitischen Erwägungen Karls V. im Spannungsfeld imperialer und dynasti­
scher Interessen, in: Lutz, Römisch-deutsches Reich, S. 35-54; Albrecht Luttenberger, 
Kar! V. , Frankreich und der deutsche Reichstag, ebd . ,  S. 189-221 ; Moritz Csaky, 
Kar! V. , Ungarn, die Türkenfrage und das Reich (Zu Beginn der Regierung Ferdinands 
als König von Ungarn), ebd . ,  S. 223 -237. 

42 Headley setzte neue Akzente, seine Analyse ist jedoch zu sehr geistesgeschichtlich 
und personengeschichtlich orientiert. 
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nicht bestimmt. Das hätte dem universalistisch ausgerichteten Kaisertum wi­
dersprochen, das Gattinara vertrat, der das Regnum Teutonicum unter­
schätzte, wie die administrative Nachordnung der Reichskanzlei gegenüber 
dem burgundischen Sekretariat und der Ausschluß deutscher Räte aus den 
zentralen Regierungsorganen, etwa dem von Gattinara geschaffenen Staatsrat, 
zeigt. 43 

Diese am Kaiserhof vorherrschende Unterschätzung des römisch-deut­
schen Reiches führte auch dazu, daß die mit Bayern, Sachsen und Branden­
burg geplanten dynastischen Verbindungen bald ad acta gelegt wurden. Damit 
wurden die Chancen für eine dynastische Verklammerung des Reiches mit 
dem Hause Habsburg vergeben, die auch für das Connubium des Adels der 
einzelnen Herrschaftsgebiete Karls V. eine Vorbildfunktion hätte haben kön­
nen. Gleichzeitig wurde jene Entwicklung in den politischen Beziehungen 
zwischen dem Reichsoberhaupt und den Reichsständen eingeleitet, die dazu 
führte, daß Karl V. unter den bedeutendsten Reichsfürsten, vor allem in dem 
religionspolitisch wichtigen Lager der altgläubigen Fürsten, nie eine Klientel 
gewinnen konnte, die ihn in seiner Reichspolitik unterstützt hätte . All das 
verdeutlicht die Tatsache, daß der Kaiser 1521 zum Reich keinen wirklichen 
Zugang fand, sondern daß die politischen Prioritäten vielmehr dem Konflikt 
mit Frankreich um die Erringung der Weltherrschaft galten. Das wird daran 
ersichtlich, wie Karl V. zur Luther-Frage und zu den verfassungsrechtlichen 
Fragen stand: Mehr als ein unfester Kompromiß, der eine Lösung zugunsten 
einer monarchischen Ordnung vertagte, wurde 1521 nicht erzielt . Hinzu kam 
die große räumliche Distanz zwischen dem Kaiser, der sich in den 20er Jahren 
in Spanien aufhielt, und Ferdinand I . ,  seinem Statthalter im Reich, welche die 
politischen Entscheidungen im Reich hemmte und zu mancher Fehleinschät­
zung aus der Sicht "von außen" führen mußte . Die habsburgische Korrespon­
denz dieser Jahre macht diese Problematik deutlich (vgl. u. a. 28, 31, 34, 41 ) .  

Dem Verhältnis Karls V. zu  seinem Bruder ist in  letzter Zeit wieder mehr 
Aufmerksamkeit zugewendet worden, war er doch neben Maria von Ungarn 
der wichtigste Exponent der habsburgischen Familienpolitik unter dem 
"Chef" Karl V.44 Schon im Wahlkampf 1519 hatte Karl auf den "Vorrechten" 
des älteren Bruders erfolgreich beharrt (4) . Ein wichtiger Schritt zur "Norma­
lisierung" des persönlichen und politischen Verhältnisses der beiden Brüder 
war die Abgeltung der Erbansprüche Ferdinands durch die Ausstattung mit 
den Österreichischen Ländern 1521/22 . Ferdinands Wahl zum römischen 

43 Vgl. Lutz, Schlußwort in: ders . ,  Römisch-deutsches Reich, S .  274 .  Das bis heute 
grundlegende verwaltungsgeschichtliche Werk von Walser-Wohlfeil, Die spanischen 
Zentralbehörden. 

44 Vgl. Laubach; Kohler, Antihabsburgische Politik; ders . ,  La sfera. 
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König (1531 ) bedeutete in erster Linie einen weiteren Schritt zur habsburgischen 
Erbmonarchie (vgl. 49); denn auch in der Folgezeit war Ferdinand in allen 
wichtigen politischen und rechtlichen Entscheidungen, so wie früher, an das 
Entscheidungsrecht seines Bruders gebunden. Nur nach außen hin waren die 
kaiserlichen Regierungsrechte voll und ganz auf den römischen König überge­
gangen, insgeheim aber waren Ferdinands Entscheidungsbefugnisse erheblich 
eingeschränkt, wie dies Christiane Thomas aufgezeigt und analysiert hat. 45 

Hierher gehört auch die offiziöse Darstellung des Schmalkaldischen Krie­
ges durch Avila y Zuiiiga (92). Einen wichtigen Komplex stellt überdies die 
habsburgisch-kaiserliche Propaganda in der Form von Flugschriften und der 
Liedpublizistik dar. Die Beispiele für die "neuen Lieder" auf Karl V. aus den 
Jahren 1519, 1521 und 1525 zeigen, daß es der habsburgischen Propaganda 
gelang, die hohen politischen Erwartungen im römisch-deutschen Reich zur 
Mobilisierung der antifranzösischen Einstellungen zu benützen (8, 18) .  Be­
richte über den Sieg der kaiserlichen Truppen, wie vor Pavia (1525), boten 
überdies den Anlaß, Gattinaras Bild vom "Schafstall" unter einem "guten 
Hirten",  nämlich dem Kaiser, propagandistisch zu bemühen (26) . Die harte 
Sprache der evangelischen Kriegspropaganda 1546/47 sollte dieses Bild 
polemisch entstellen, indem aus dem "Hirten" der "Metzger aus Flandern" 
wurde (90) . 

Blenden wir im Zuge der Erörterung des Interpretationszusammenhanges 
von "Person und Sache" auf die Person des Kaisers über, so ist zunächst auf 
die Darstellung von Person und Charakter und auf die höfische Umgebung 
des Monarchen aus der Sicht der Zeitgenossen hinzuweisen, wofür die vorlie­
gende Quellensammlung instruktive Beispiele anzubieten hat. Es handelt sich 
um die aufschlußreiche venezianische Finalrelation des Gasparo Contarini 
von 1525 (28) und um das von Bartholomäus Sastrow 1547/48 gezeichnete 
Bild Karls V. (100). Ebenfalls instruktiv, wenn auch parteiisch, ist die Denk­
schrift des Manrique de Lara aus dem Jahre 1516 (3), in der die äußerst kriti­
sche Beurteilung des Kaisers und Chievres' besonders auffällt . Darüber hin­
aus geben zwei weitere Quellen interessante Aufschlüsse über die Aktivitäten 
Karls V. im Krieg gegen Frankreich 1544 (88) oder im Schmalkaldischen Krieg 
1546/47 (97) . 

Die Selbstaussagen des Kaisers in der Art rückblickender "Memoiren" ( 1 )  
sind inhaltlich höchst enttäuschend. Mehr Aufschluß geben die Reden des 
Kaisers bei seiner Abdankung in Brüssel 1555 (117) oder die Selbstaussagen 
über dessen Rolle als Feldherr (58).  Alle Fragen zur Persönlichkeit Karls V. 
sind allerdings mit der Schwierigkeit verbunden, "über die Selbstdarstellung 
der 'Institution' zur Person vordringen zu müssen" . Die Institution verstellt 

45 "Moderaci6n del poder. " 
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gewissermaßen "den Blick auf die Person Karls V. " .  Dies gilt in besonderer 
Weise für die Religiosität des Kaisers, die kaum anders faßbar wird als "über 
dessen Einstellung zu Kirchenreform, Papsttum und Protestantismus" 46 • 
Dieser Interpretationszusammenhang führt uns zur Problematik der kaiser­
lichen Religionspolitik im Reich. 

In der Luther-Sache folgte Karl V. zunächst seiner humanistischen Um­
gebung (Chievres, Glapion, Erasmus) und sagte dem sächsischen Kurfürsten 
Ende November 1520 ein Schiedsgerichtsverfahren zu (11  ). Aber er hatte auch 
auf den starken Druck seitens der Kurie zu reagieren. So wurde Luther zwar 
nach Worms berufen, zugleich aber zum Widerruf seiner Lehre aufgefordert 
(12) . Ganz offensichtlich wurde die Luther-Frage zwischen dem Kaiser und 
der Kurie zu einem Politikum. Unter diesem Aspekt der "Politisierung" des 
Falles Luther muß die kaiserliche Politik auf dem Wormser Reichstag 1521 be­
trachtet werden. Dies gilt für die Stellungnahme Karls V. zu Luthers Erklä­
rung (14), worin die Spannung zwischen Institution und Person faßbar wird . 
Sicherlich ist dies nicht als gleichwertige Antwort auf Luther zu bewerten; 
denn auf der einen Seite sehen wir die verbale Selbstverpflichtung des Kaisers , 
auf der anderen Seite tut er wenig zur Durchsetzung des Wormser Edikts ( 16) . 
Das hängt wiederum eng mit den politischen Prioritäten zusammen: Es war 
für Karl V. und seine Umgebung 1521 undenkbar, wegen der Luther-Sache den 
Krieg gegen Frankreich aufzuschieben. 

Wie stark die außerdeutschen Voraussetzungen einer wirksamen Religions­
politik des Kaisers entgegenstanden, zeigt die Tatsache, daß Karl V. erst 
nach dem Sieg über Frankreich (Frieden von Cambrai 1529) und nach seiner 
Kaiserkrönung am 24. 2. 1530 in Bologna die Religionspolitik im Reich wie­
deraufnahm. Und sogar noch Anfang des Jahres 1530 wird aus der Korrespon­
denz mit seinem Bruder ersichtlich, daß er die religionspolitischen Probleme, 
wie schon in den vergangenen Jahren, unterschätzte, wenn er am 11. Januar 
erwog, seine Ankunft im Reich nochmals zu verschieben, um das Königreich 
Neapel zu besuchen (41 ) .  Neu war hingegen das Programm einer kirchlichen 
Concordia und die Inanspruchnahme einer Schiedsrichterposition zwischen 
den beiden Religionsgruppen im Reich . Das hieß zugleich Verzicht auf die 
Durchführung des Wormser Edikts . Aber der Kaiser geriet von Anfang an un­
ter den Druck der Kurie und der altgläubigen Reichsstände. Das hohe Risiko 
der kaiserlichen Politik bestand in der machtpolitischen Dimension der mit 
einer Beilegung des religionspolitischen Dissenses verbundenen Machtsteige­
rung im Reich und in ganz Europa, insbesondere gegenüber dem Papsttum 
und Frankreich . So verlor Karl V. sukzessive seine im Reichstagsausschreiben 
umrissene Schiedsrichterposition (vgl . 43). Als die Verhandlungsmöglichkei-

46 Kohler, Kar! V. , S .  193 . 
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ten über eine theologische Einigung Ende August 1530 ausgeschöpft waren 
und überdies die päpstliche Konzilszusage ausblieb, erwog Karl V. den Ket­
zerkrieg, dem die altgläubigen Stände ihre Unterstützung versagten. Dies 
zeigt, daß der präkonfessionelle Gegensatz zwischen den Ständen und dem 
Kaiser noch stärker wirksam war als der religionspolitische Gegensatz, der 
quer durch das Lager der Stände ging (vgl . 44, 46) . 

Die breite Diskussion auf dem 1979 von Erwin Iserloh veranstalteten Sym­
posion zur >Confessio Augustana< und zur >Confutatio< zeigte sehr instruktiv, 
wie kontrovers die neuere Forschung die vielschichtige Religionspolitik 
Karls V. nach wie vor beurteilt und vor welchen Aufgaben sie noch steht. 47 
Grundsätzlich ist der Augsburger Reichstag 1530 ein Fallbeispiel für das Inein­
andergreifen theologischer und nichttheologischer, kirchlicher und politi­
scher Aspekte der kaiserlichen Politik. Wolfgang Reinhard verwies darauf, daß 
der politische Spielraum des Kaisers 1529/30 stark eingeschränkt war durch 
eine Prioritätenliste, an deren letzter Stelle - nach Frankreich, dem Papst, dem 
römischen Königswahlprojekt Ferdinands und der Türkenhilfe - die Glau­
bensfrage stand. Große Schwierigkeiten bereitet etwa die Beurteilung des 
Ineinandergreifens und der Wertigkeit der "persönlichen Leitvorstellungen" 
Karls V. und der Einflüsse seiner Ratgeber, die vielfach als Träger der irenischen 
Initiative betrachtet werden. Heinrich Lutz verwies in diesem Zusammenhang 
auf das Faktum der spanischen Reformkirche, die stark von erasmianischen 
Einflüssen geprägt war und die in einer antikurialen Tradition stand, und 
machte deutlich, daß eine Erörterung der "Basisbezüge" neue Beurteilungs­
kriterien liefern könnte. 48 

Ein theologischer Kompromiß war nach 1530 zunächst nicht in Sicht. Statt 
dessen gewann eine politische Lösung an Aktualität, die einen Modus vivendi 
in den religionspolitischen Fragen zu gewährleisten vermochte . Der Nürn­
berger "Anstand" von 1532 sollte bis zu einem Konzil Geltung haben. Die 
Wünsche der Protestanten nach der Suspension der Kammergerichtsprozesse 
in Religionssachen wurden durch bilaterale Zusagen des Kaisers erfüllt (53), 
wogegen Karl V. das Kammergericht nicht ausdrücklich mit der Stillegung 
dieser Prozesse beauftragte. Religionspolitische Verfügungen, die zueinander 
in Widerspruch standen, traf der Kaiser auch in den folgenden Jahren - sehr 
zum Schaden des Reichsrechts und der Rechtssicherheit im Reich. 

Als 1541 auf dem Regensburger Reichstag der neuerliche Versuch einer theo-

47 Vgl .  lserloh, Confessio Augustana, mit einer Reihe wichtiger Referate und Diskus­
sionsbeiträge. - Eine Bilanz über die Religionspolitik Karls V. bei Kohler, Der Augs­
burger Reichstag 1530, S. 163 ff. 

48 Lutz, Biographische Probleme, S. 165 f. Wolfgang Reinhard, Die kirchenpoliti­
schen Vorstellungen Kaiser Karls V. , ihre Grundlage und ihr Wandel. In: Iserloh, 
Confessio Augustana und Confutatio, S. 62-100. 
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logischen Concordia scheiterte, griff Kar! V. wiederum zum Mittel befristeter 
Konzessionen an die Protestanten, und zwar in der Form einer Zusage außer­
halb des Reichabschiedes (76) . 

Die Frage nach der politischen und kirchlichen Zukunft des römisch-deut­
schen Reiches war nie so eng mit der Person Karls V. verbunden wie in den 
Jahren von 1543 bis 1551 . Mit dem Blick auf die Regentschaftsanweisungen 
und die geheimen Aufzeichnungen für Philipp (II . )  vom 4 ./6 . Mai 1543 (80, 
81) sprach Brandi vom "großen Plan von 1543" 49 •  Auch wenn die Kohärenz 
der kaiserlichen Politik in den Jahren 1543 bis 1547 von Brandi wohl über­
schätzt wurde, kann man sich dem Eindruck nicht entziehen, daß der Kaiser 
nach den halben Erfolgen in Südeuropa und im Mittelmeer seit 1535 (vgl. 59) 
in Mitteleuropa Entscheidungen und Erfolge konsequent suchte, deren Folge­
richtigkeit unbestritten ist: Niederwerfung Frankreichs, Beseitigung der reli­
gionspolitischen Gegensätze und monarchische Neuregelung der Macht- und 
Verfassungsfrage im Reich. Die wichtigste Etappe zur Verwirklichung des 
"großen Plans" sollte die militärische Auseinandersetzung mit Frankreich 
werden. Mit dem erfolgreichen Feldzug gegen den Herzog von Jülich-Kleve 
im Jahre 1543 verschaffte sich der Kaiser zunächst einmal Respekt bei den 
Reichsständen. Vor allem gelang ihm ihre finanziell-militärische Einbindung 
in den Frankreichfeldzug des folgenden Jahres . Doch boten die protestanti­
schen Reichsstände ihre Hilfe nur gegen religionspolitische Kompensationen 
an, welche die definitive Einstellung der Religionsprozesse am Kammer­
gericht und die reichsrechtliche Gleichstellung der Augsburger Konfession 
umfaßten. Um sein politisch-militärisches Nahziel - die Niederwerfung des 
französischen Königs - nicht zu gefährden, gab Kar! V. auf dem Speyerer 
Reichstag 1544 diesen Forderungen in der Form einer bis zur Konzilsentschei­
dung befristeten Zusage nach (82). Gewiß hat Kar! V. religionspolitisch nicht 
prinzipiell gewissenlos gehandelt. "Aber das Spielsystem war so, daß der Kai­
ser immer weiter auf die Bahn gefährlicher taktischer Züge und Konzessionen 
geriet. Er meinte, alles in puncto religionis Zugestandene später wieder 
zurücknehmen zu können. Aber im Schatten dieser Wechselreiterei ergab sich 
Unwiderrufliches : Die zeitbedingten und befristeten religionspolitischen 
Konzessionen verwandelten sich in unbefristete; die Wechsel waren nicht 
mehr gedeckt. "  50 Dementsprechend wurde diese äußerst problematische, den 
Ausbau des evangelischen Kirchenwesens fördernde Kompromißpolitik des 
Reichsoberhauptes und Schirmvogts der Reichskirche vom Papst scharf kriti­
siert (Tadelsbreve Pauls III .  vom 24 . 8. 1544) und im publizistischen Kampf 
gegen den Kaiser verwendet. 

49 Brandi, Kar! V. , I, S .  381 ff. 
50 Lutz, Biographische Probleme, S. 167. 
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Am Ende des Frankreichfeldzuges Karls V. steht der von beiden Seiten 
rasch angenommene Frieden von Crepy (September 1544) 51, der dem "großen 
Plan" des Kaisers die französische Unterstützung für die kirchenpolitischen 
Ziele - Beschickung des Konzils, Brechung des protestantischen Widerstands, 
wie dies in einem eigenen Geheimvertrag vereinbart wurde - zuteil werden 
ließ (84). Danach war Frankreich die Rolle eines Trabanten der kaiserlichen 
Politik zugedacht. Den Kernpunkt des ostensiblen Vertragsinstruments (83) 
bildete die künftige Gestaltung des französisch-habsburgischen Verhältnisses 
in Form einer territorial-dynastischen Lösung, die der Kaiser Franz I. zu­
sagte : die Verheiratung des Herzogs von Orleans mit der Infantin Maria oder 
mit der Erzherzogin Anna von Österreich, welche die territoriale Ausstattung 
mit dem Herzogtum Mailand oder gar mit den Niederlanden, in Verbindung 
mit dem Verzicht der übrigen Mitglieder des französischen Königshauses auf 
jegliche Ansprüche in Italien, umfaßte. Der Dauphin, der spätere König Hein­
rich II . ,  hat gegen diesen ihm auferlegten Verzicht protestiert (85), und als im 
September 1545 der Herzog von Orleans starb und der Kaiser die von Franz I .  
nun vorgeschlagene Ersatzlösung, die Heinrich vorsah, ablehnte, wurde die 
wohl letzte Chance für eine dauerhafte Aussöhnung zwischen Habsburg und 
Valois vergeben, und der Dauphin wurde in seiner bedingungslosen Gegner­
schaft zu Karl V. bestärkt. 

Aber für den Augenblick konnte der Kaiser auch ohne französische Unter­
stützung die Niederwerfung der Protestanten ins Auge fassen. Voraussetzung 
dafür war die Einigung mit Papst Paul III . ,  die mit der Ausschreibung des 
Konzils und der Bereitschaft der Kurie zum Ketzerkrieg verbunden war. 
Noch stand allerdings die Hinhaltepolitik und wohl auch die Unschlüssigkeit 
im Vordergrund der Politik des Kaisers . Erst der Regensburger Reichstag 1546 
stand im Zeichen der Kriegsvorbereitungen. Karls Schreiben an seine Schwe­
ster Maria vom 9. Juni 1546 aus Regensburg (87) gibt einen instruktiven 
Einblick in die Einschätzung der schmalkaldischen Gegner, vor allem in das 
"Schwanken zwischen Neutralität, Loyalität und offensiver Abwehr" der kur­
sächsischen Politik, was Karl V. in seinen Plänen bestärkte, wie dies neuerdings 
Günther Wartenberg festgestellt hat. 52 So begann im Hochsommer 1546 in 
Oberdeutschland der Aufmarsch der schmalkaldischen und der kaiserlichen 
Truppen, doch riskierte keine Seite eine Feldschlacht. Hingegen konnte der 

51 Aufschlußreich über die organisatorischen Mängel der kaiserlichen Armee und 
über den schleppenden Verlauf des Feldzuges der Bericht Navageros (88). Schon Car­
dauns, Von Nizza bis Crepy, S. 299, stellte zu Recht fest: "Der Vormarsch war weiter 
nichts als ein strategisches Manöver zur Beendigung des Krieges . "  Erst Brandi, Kar! V. 
I, S. 429ff. , erweckte mit seiner Darstellung den Eindruck eines ernsthaften und gefähr­
lichen Vorstoßes bis vor die Tore von Paris. 

52 Johann Friedrich, S. 100. 
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Kaiser die süddeutschen Städte und Herzog Ulrich von Württemberg unter­
werfen.  Schon im Winter 1546/47, also lange vor dem vielbeachteten kaiser­
lichen Sieg über den sächsischen Kurfürsten bei Mühlberg an der Eibe (vgl . 
92 , 95), begannen zwischen Kar! V. und seinem Bruder Ferdinand I. die Dis­
kussionen über eine Neuordnung der deutschen Verhältnisse (vgl . 98, 93 , 94 ) .  

Die grundlegende Arbeit Horst Rabes über den Augsburger Reichstag 
1547/48 53, aber auch die Quellenedition Georg Pfeilschifters zu den kirch­
lichen Reformbestrebungen der altgläubigen Reichsstände 54 führen die bei­
den wichtigsten Bereiche der habsburgischen Politik eindringlich vor: die 
Religionsfrage und die Verfassungsreformfrage. Dabei wird deutlich, daß 
zunächst eine monarchische Verfassungsreform im Mittelpunkt des habsbur­
gischen Interesses stand, die nicht nur das politisch-rechtliche Verhältnis 
zwischen dem Reichsoberhaupt und den Reichsständen mit Hilfe eines 
"Reichsbundes" neu gestalten sollte, sondern neben den Niederlanden und 
Savoyen auch italienische Gebiete - von Mailand bis Neapel - umfassen sollte, 
um so die Vorrangstellung des Hauses Habsburg im Reich und in Europa zu 
sichern. Diese Bundeskonzeption mußte mit der Reichsverfassung zwangsläu­
fig kollidieren. Zuletzt hat Volker Press diese Problematik folgendermaßen 
charakterisiert: "Ein gut organisierter Bund mußte überdies eine zweite Ebene 
neben dem Reichstag schaffen, die nach anderen Spielregeln funktionierte -
dem Kaiser bot sich damit ein Instrument, Reichstag und Bundesrat gegenein­
ander auszuspielen [ . . .  ] Die Exekutionsbefugnisse des neugedachten Bundes 
ließen ihn in den Bereich der Reichskreise hineinstoßen [ . . .  ] Der Bund 
bedeutete also nichts anderes, als die kaiserliche Position im Reich neu zu be­
stimmen und innerhalb des sich formierenden Systems der Reichsverfassung 
verstärkt zu etablieren. 55 

Aber die alte präkonfessionelle Polarität zwischen dem Kaiser und den 
Reichsständen war noch intakt, wenn es um die reichsständische Opposition 
gegen die Vollendung der kaiserlichen "Monarchia universalis" auf Kosten der 
Selbständigkeit des Reiches zu gehen schien. Die Reichsstände verfolgten das 
"Prinzip deutscher Einheit" ,  das auf der Grundlage der tradierten Reichsver­
fassung beruhte . 56 Damit war eine "große Lösung" im monarchischen Sinne, 
die dem Territorialfürstentum ein starkes kaiserliches Machtinstrument über­
geordnet hätte, gescheitert. Auch die folgenden verfassungsrechtlichen Teilre­
gelungen, in denen Kar! V. seinen Standpunkt durchsetzen konnte, änderten 
nichts daran. Dies gilt für den "Burgundischen Vertrag" vom 26. Juni 1548 

53 Rabe, Reichsbund und Interim. 
54 Acta Ref. Cath. 
55 Press, Die Bundespläne, S. 97. 
56 Lutz, Das Ringen, S .  297. 
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(102), der die jurisdiktioneHe Sonderstellung der kaiserlichen Erblande gegen­
über dem Reich festschrieb . Darüber hinaus rückte die weiterhin unentschie­
dene Nachfolgefrage im Hause Habsburg in den Mittelpunkt kaiserlicher 
Überlegungen, die letztlich auf ein Alternieren der beiden Linien (der carolini­
schen und ferdinandeischen Linie) in der Kaiserwürde hinausliefen: von 
Kar! V. zu Ferdinand 1 . ,  zu Philipp II .  und schließlich zu Maximilian II .  Auf 
diese Weise versuchte Kar! V. die transpersonale Einheit des habsburgischen 
Gesamtsystems aufrechtzuerhalten. Aus dynastischer Solidarität erklärte sich 
die Wiener Linie 1551 mit der "spanischen Sukzession" Philipps im Reich 
einverstanden, aber Maximilian gab die Opposition nicht auf ( 104-106) . 

Auch der religionspolitische Ertrag des kaiserlichen Sieges über die schmal­
kaldischen Fürsten und Städte hielt sich in Grenzen. Seit der Translation des 
Tridentinums nach Bologna, also in das Gebiet des Kirchenstaates, im Januar 
1547, war abzusehen, daß die Protestanten sich an ihre dem Kaiser gegebene 
Zusage, ein Konzil "in deutschen Landen" zu besuchen, nicht mehr gebunden 
fühlen würden. Dieser Schlag der Kurie gegen eine kaiserliche Religionspo­
litik, die der Kirchenreformfrage vor einer dogmatischen Lösung den Vorrang 
gab, hatte zur Folge, daß Kar! V. eine provisorische reichsrechtliche Rahmen­
ordnung forcierte und 1548, gegen den Widerstand der katholischen Reichs­
stände (vgl. 99), schließlich das Interim erließ . Diese nur für die Protestanten 
gültige Ordnung bewirkte im deutschen Protestantismus eine tiefgreifende 
Spaltung, erlebte eine zum Teil heftige Ablehnung (103) und konnte nur in 
Oberdeutschland, vor allem in den Reichsstädten, durchgesetzt werden. Wie 
Eberhard Naujoks 57 kürzlich gezeigt hat, ging die Einführung des Interims 
hier Hand in Hand mit einer vom Kaiser verordneten patrizischen Verfas­
sungsreform ("Hasenräte"), die den katholischen Minderheiten der Reichs­
städte neue politische Entfaltungsmöglichkeiten eröffnete. 

Heinrich Lutz hat in seinem fundamentalen Werk über die Entwicklung 
Europas im Niedergang der Hegemonie Karls V. gezeigt, wie eng Triumph 
und Zusammenbruch der kaiserlichen Politik beisammengelegen haben: "Die 
Eigenart der europäischen Geschichte in den Jahren 1552 bis 1556 liegt zu­
nächst einmal in ihrem schwankenden, gleichsam wellenförmigen Ablauf. Die 
Hegemonie, die der Kaiser aufgerichtet hatte, bricht keineswegs mit einem 
spektakulären Schlag zusammen. Der Pegelstand seiner Macht hebt sich und 
senkt sich zu wiederholten Malen, bis die Uferlinien Europas in ihrer neuen 
Form deutlich hervortreten . "  58 Die Offensive Heinrichs li .  von Frankreich in 
Verbindung mit der deuts-chen Fürstenopposition um Kurfürst Moritz von 
Sachsen hatte nicht den erhofften totalen Zusammenbruch der kaiserlichen 

51 Kaiser Kar! V. und die Zunftverfassung. 
58 Lutz, Christianitas afflicta, S .  484. 
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Macht zur Folge. Im Reich blieb die von den Kriegsfürsten erwartete Auf­
standsbewegung aus . Auch wenn der Kaiser im Mai 1552, von seinen Gegnern 
völlig überrascht, nach Viilach flüchten mußte, so gewann er die politisch­
militärische Initiative im Herbst 1552 wieder zurück. Im Hinblick auf den Pas­
sauer Vertrag konnte sich Karl V. in zwei Punkten durchsetzen: In der Reduk­
tion der religionspolitischen Forderungen auf ein bis zum nächsten Reichstag 
gültiges Provisorium und in der Zurückweisung der reichsständischen Kritik 
an seiner Regierungsweise (108, 109) . Die Abrechnung mit den deutschen 
Kriegsfürsten verschob Karl V. auf die Zeit nach der Niederringung Frank­
reichs, die der Kaiser vor Metz allerdings vergeblich versuchte. Wie vorrangig 
ihm dieses Ziel war, zeigt die Anwerbung des Landfriedensbrechers Markgraf 
Albrecht Alcibiades im September 1552 (110-112). 

"Metz war dem Kaiser die zweite Schicksalsstadt geworden. Hatte er sich 
von dem Erlebnis in Innsbruck leidlich erholt - Metz überwand er nicht 
mehr. " 59 Dementsprechend sah Brandi des Kaisers "Lösung vom Reich" 
rasch vonstatten gehen. Hingegen konnte Lutz instruktiv vor Augen führen, 
wie stark die Ziele des Kaisers 1553/54 von den Zukunftsplänen Philipps 
(englische Heirat und Errichtung einer dritten habsburgischen Dynastie in 
Europa, auch als Ersatzlösung für Philipps mißlungene Sukzession im Reich) 
bestimmt wurden. Die Entwicklung im Reich 1553/54 hat Heinrich Lutz als 
"zwei Jahre der Verwirrung" bezeichnet. Es ist dies jene Zeit, in der es, wie 
Albrecht Luttenherger zeigen konnte, zur Wiederherstellung der Balance 
zwischen Reichsgewalt und ständischer Libertät gekommen ist. 60 Vor diesem 
Hintergrund sind die langwierigen Reichstagsvorbereitungen in Brüssel ( 1 13) 
und die Verstimmung Ferdinands zu sehen. 61 "Gegenüber seinem Bruder ver­
suchte Karl seit dem Sommer 1554 hinsichtlich des Augsburger Reichstages 
eine 'Nichteinmischungstheorie' in Anwendung zu bringen, die gerade in 
ihrer staatsrechtlichen Unhaltbarkeit aufschlußreich ist; sie sollte Ferdinand 
ein Maximum an Verantwortung für den Reichstag auferlegen, den Kaiser aber 
nichts an definitiver reichsrechtlicher Regierungskompetenz kosten. "  62 

Wie Ferdinand I .  mit dieser "vollkommenen Anheimstellung",  die Karl V. 
mit seiner Gewissenssorge vor eventuellen Zugeständnissen an die Protestan­
ten in der Religionsfrage begründete (114), verfuhr, dokumentiert das 1971 von 
Heinrich Lutz und Alfred Kohler edierte Reichstagsprotokoll des kaiserlichen 
Kommissars Felix Hornung vom Augsburger Reichstag 1555 . 63 Der Kaiserhof 

59 Brandi, Kar! V. , I, S .  518. 
60 Lutz, Christianitas afflicta, S .  180; Luttenberger, Landfriedensbund . 
61 Vgl .  auch die Denkschrift Selds bei Lutz-Kohler, Hornungprotokoll, S. 163 ff.; 

Lutz, Ein Rückblick. 
62 Lutz, Christianitas afflicta, S. 490 . 
63 Vgl .  Lutz-Kohler, Hornungprotokoll, S. 41 f. 
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war sich durchaus bewußt, daß dieser Übertragungsakt die Anwesenheit kai­
serlicher Kommissare in Augsburg de jure überflüssig machte . Der Tatsache, 
daß man sie am Reichstagsort beließ und ihre Aufgabe neu definierte, ver­
danken wir die Entstehung des gerade in bezug auf die Politik Ferdinands I .  
äußerst aufschlußreichen Protokolls von Hornung. Karl V. beabsichtigte die 
Niederlegung der Kaiserwürde und ihre Übertragung an seinen Bruder noch 
vor dem Ende des Augsburger Reichstages . Aber Ferdinand ging darauf nicht 
mehr ein ( 1 16). So gingen die Diskussionen über die "Administratio imperii" 
weiter ( 119), bis die formale Übertragung des Kaisertitels an Ferdinand durch 
den Wahlakt der Kurfürsten im Februar 1558 in Frankfurt am Main erfolgte. 

3 

Zweifellos ist die vorliegende Quellensammlung der "mitteleuropäischen 
Forschungsrichtung" stark verpflichtet. Dem Anliegen der Reihe der >Quellen 
zur deutschen Geschichte< entsprechend, ergab sich eine Konzentration 
auf jene Quellen, in denen die Politik Karls V. im römisch-deutschen Reich 
zum Ausdruck kommt. Doch die getroffene Auswahl ist auch geprägt von der 
neueren Forschungsdiskussion, die neben einer zunehmend kritischen Distanz 
zu Karl Brandi vor allem die Frage nach der Bedeutung des römisch-deut­
schen Reiches im politischen System Karls V. richtet. Dadurch wird nicht nur 
eine Trennung von den übrigen Bereichen seiner Politik vermieden, sondern es 
wird aufgezeigt, in welcher Weise die Entscheidungen Karls V. im Reich von 
außerdeutschen Komponenten mitgeprägt worden sind. Das betrifft vor allem 
den habsburgisch-französischen Konflikt. So wurde der Kampf um Italien im 
Jahrzehnt zwischen 1520 und 1530 reich dokumentiert. Das gleiche gilt für die 
Feldzüge Karls V. in Frankreich und für die damit verbundenen Friedens­
schlüsse. Insgesamt gesehen, folgt die chronologische Anordnung der Quel­
len durchaus den wechselnden Schwerpunkten der kaiserlichen Politik in der 
Mitte, im Westen und im Süden Europas . 

Es versteht sich, daß der vorgegebene Umfang den Bearbeiter zur exten­
siven Quellenauswahl zwang. Das gilt für die einzelnen Themenbereiche 
ebenso wie für die Dokumentation der einzelnen Entscheidungen der kaiser­
lichen Politik. Es hätte den Rahmen gesprengt, diese Entscheidungen jeweils 
von Anfang bis Ende und unter Einbeziehung der Gegenseite oder der Betrof­
fenen auch nur einigermaßen ausgewogen zu dokumentieren. Vielmehr mußte 
höchst variabel und mit dem Mut zur Lücke vorgegangen werden. 

Es ist ein Hauptanliegen, die Meinung des Kaisers und seiner engsten 
Umgebung zu dokumentieren. Daraus erklärt sich die starke Konzentration 
auf die innerhabsburgische Korrespondenz, die auch die Sicht des Kaisers 
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durch andere beinhaltet. Gemeint ist die reichhaltige und höchst instruktive 
Korrespondenz Karls V. mit seinem Bruder Ferdinand 1 . ,  seiner Schwester 
Maria und seiner Tante Margarete. Diese Schreiben sind nicht etwa - wie man 
erwarten könnte - Teil eines privaten Briefwechsels , sondern Beispiele einer 
politischen Korrespondenz über die hochbrisanten politischen Fragen. Der 
Familienkorrespondenz entsprechend, werden zahlreiche französische und 
spanische, daneben auch italienische Quellen erstmals in deutscher Überset­
zung geboten. Darin mag auch das Neuartige der vorliegenden Quellensamm­
lung zur Geschichte Karls V. gesehen werden. Auf diese Weise will der 
Herausgeber aber auch einen Beitrag zum Abbau der Sprachbarriere zu den 
romanischen Sprachen leisten. 

Aus der Akzentuierung der politischen Ereignisse und Abläufe resultierte 
folgende zeitliche Schwerpunktsetzung:  
1 .  Vom Herrschaftsantritt Karls V. im römisch-deutschen Reich bis zum 

Ausgang des Augsburger Reichstages 1530 (4-50). 
2 .  Die Entscheidungsjahre 1540 bis 1548 (69-103) .  
3 .  Wesentlich schwächer akzentuiert wurden die sogenannten "mittleren 

Jahre" (1531-1539) der Regierung Karls V. (51-68) und die letzten Lebens­
jahre des Kaisers ab 1550 (104-120) . 

Mit voller Absicht setzt die Quellensammlung mit dem Regierungsantritt 
Karls in Burgund und in Spanien (1515/16) ein . Der Bearbeiter folgt damit der 
Sicht und Einschätzung des Kaisers, der in seinem späteren Rückblick nichts 
über seine Kindheit und Jugend am burgundischen Hof berichtet hat, hinge­
gen schon ganz in den politischen Gegensätzen zu Frankreich gedacht haben 
will ( 1 ) .  

Die Schwerpunktsetzung in den 20er und 40er Jahren des 16 .  Jahrhunderts 
bringt die besondere Akzentuierung der Reichsangelegenheiten im Rahmen 
der Politik Karls V. zum Ausdruck: Der Kaiser, der im römisch-deutschen 
Reich unter großen Erwartungen der politischen Öffentlichkeit seine Herr­
schaft antritt, in den folgenden Jahren jedoch die "Monarchia universalis" in 
Italien verwirklicht, um in den 40er Jahren in der Mitte Europas die politisch­
militärische Entscheidung zu suchen. 
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